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BERNARDÖNDENMATTEN BRIGITTE BEGLER-SPENGLER
Die Beziehungen der schweizerischen
Prämonstratenserklöster ZUu Ordera*

Mittelalter
Im Gebiet der heutigen Schweiz wurden 1m Mittelalter 15 Priämonstratenserklöster gC-gründet, als trühestes die Abtei Lac de Joux 1130, als etztes die Abte] Csottstatt 1mM
Jahr 1247 Von diesen 15 Klöstern besaßen acht den Status VO Abteien, sıeben
Priorate oder Propsteıen, un VO diesen wıederum fünf Frauenpriorate.Dıie ersten Abteien entstanden 1im westlichen Teıl des Landes. Lac de Joux WAar eıne
Tochtergründung VO St Martın iın 4a02 Es errichtete selınerseıts die Klöster Bellelay,Humilimont un! Fontaıiıne-Andre. Bellelay wurde die Mutterabtei VO Grandgourt un!
Gottstatt. Ile die SCENANNILEN Klöster gehörten der burgundischen Zirkarie Im östli-
chen Teıl des Landes wurden 1140 St u71 1n hur und eLtwaAas spater Churwalden
VO  3 Chorherren aus Roggenburg besiedelt. Churwalden gründete St Jakob 1mM Prättigauund Rünt. Rütı wurde der Paternität Weißenaus zugeordnet. Die letztgenannten Klöster

Mitglieder der schwäbischen Zirkarıe).

Dıie Gründungen
Fragen den Ordensbeziehungen der prämonstratensischen Klöster stellen sıch bereits
bei deren Gründung: Welcher Anteil kam den Ordensinstanzen auf der einen Seıte und
den okalen Kräften meıst Biıschöfen oder Adlıgen auf der anderen Seıite be] der Inı-
latıve ZUr Gründung jeweıls Z7u? hne 1Jer 1Ns Detail der Gründungsvorgänge 4

Der folgende Beıtrag wurde der Tagung »Die Prämonstratenser 1mM deutschen Südwesten«,die VO 12L September 2001 in Weıingarten stattfand, als Refterat vorgetragen. Er fasst ein Ka-
pıtel aus der Eıinleitung des Prämonstratenserbandes der Helvetia Sacra Beschrieben
werden die normatıven un! tatsächlichen Beziehungen, welche die Schweizer Prämonstratenser-
klöster ZU Orden unterhielten, se1l über das Netz ıhrer Fiıliationen, sel über die EinbindungIn hre Zirkarıen oder die Anwesenheit iıhrer Oberen den Generalkapiteln. Der Pramonstra-
tenserband der Helvetia Sacra 1St iınzwischen erschienen (Helvetia Sacra 1V/3, Dıie Prämonstratenser
und Prämonstratenserinnen 1n der Schweiz, red. Bernard Andenmatten Brigitte Degler-Spengler,Base] 2002; zıtiert Er enthält die ausführliche Geschichte der prämonstratensischen Nıe-
derlassungen 1ın der Schweiz, die biographischen Notizen aller Oberen SOWIe Archiv- und Lıitera-
turbelege. Im Folgenden wurden die Anmerkungen daher auf das Nötigste beschränkt. Autor des
mittelalterlichen Teıls dieses Artıkels 1st Bernard Andenmatten, Autorin des neuzeıitlichen Teıls
Brigitte Degler-Spengler. S1e hat uch den mıiıttelalterlichen Teil VO Französischen 1Ns Deutsche

CrSsSetzt.
Karte der mıittelalterlichen Präiämonstratenserklöster 1n der Schweiz, 1n HS 1V/3, 66$
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hen, die alle ıhre eıgene Geschichte haben, lassen sıch einıge Beispiele für die Präsenz
VO Ordensinstanzen be] den Gründungen anführen.

Im Jahrhundert haben Gelehrte die Hypothese vertreten, ass Lac de Joux VO

hl Norbert autf der Durchreise ach Rom gegründet worden sel. Diese Hypothese ann
leicht ad ACTa gelegt werden, iındem {11all das bekannte Itınerar Norberts prüft. Es
schließt aus, dass den Weg durch die Gegend VO Lac de JouxEhat?

Da sich die Gründung der Abte1 durch Norbert nıcht halten lässt, mMUusste die Inıtıa-
tıve einer anderen Gestalt der frühen Prämonstratensergeschichte zugeteilt werden,
nämlıch dem Bischof VO  - Laon, Barthelemy VO  a Joux. Dieser W ar tatsächlich der Sohn
des Herrn Conon VO  $ Joux oder VO Grandson?. Es handelte sıch die mächtige
waadtländische Adelsfamailie, welche die Pässe des Jura kontrollierte, also das
Gebiıiet, in dem Lac de Joux gegründet wurde Die Famiulie Grandson besafß die Vogteı-
rechte (droits d’avouerte) ber die Abteı, weshalb sS1€e Nalı dem Jahrhundert vorgab,
deren Gründer se1n.

Man dart indessen die Rolle der Ordensleıitung bei der Gründung VO Lac de Joux
nıcht gering einschätzen, insbesondere nıcht die Raolle der Mutterabtei1 St Martın 1n n
. der Zzweıten Abtei1 des Ordenss, obwohl diese mehr als 400 km VO ıhrer Filiale ent-
fernt lag Die Gründungsurkunde VO Lac de Joux wurde zwischen 1126 un! 1134 auf
den Namen des Bischotfs VO  — Lausanne ausgestellt, der dıe Schenkung der CGüter St
Martın VOIl 4a0N bestätigte*. Ihr Formular folgt aber dem ın der Kanzle1 des Bischofs
VO Laon, Barthelemy VO Joux, üblichen Muster. ıne NEUCIC diplomatische Studie
ber die Gründungsurkunden der Tochterklöster VO St Martın 1in a0Nn ze1ıgt, dass s1e
alle diesem gleichen Formular tolgen”. Es beginnt mıiıt eıner charakteristischen Arenga,
die das kontemplatıve Leben obt Im Übrigen Walr diese Urkunde 1Ur 1mM Archıv VO  —$

St Martın 1in a0N erhalten. Die Intervention der Mutterabtei be1 der Gründung VO  }

Lac de Joux zeıgt sıch außerdem 1in der Präsenz eınes gewıssen Gosperd, »Baumeıster
des (Ortes« (edifficator locı) geNANNLT, der ohl der bekannte Obere der Abte1 war®
Er kam vermutlich aus a0nN oder Premontre, enn 1m Nekrolog VO  — Premontre f1gu-
rıeren zahlreiche Brüder und Chorherren dieses Namens A4UsSs den beiden Abteien, wäh-
rend der Name in der tranzösischen Schweiz ganz un gal unbekannt 1st.

FEınen wichtigen, Ja entscheidenden Anteıl ahm die Ordensleitung vielleicht auch
wen1g spater be1 der Entstehung VO Humilımont/. Dıie Gründungsurkun-
de dieser Abte1 berichtet, ass S1e 1n Gegenwart des hbts VO  ; Premontre persönlich,
Hugo VO Fosse, errichtet worden se1®. Unglücklicherweise 1Sst diese Urkunde eıne

Bernard ÄNDENMATTEN, Lac de Joux, 11 1V/3, 451—49%3 besonders 452; Norberts Itınerar
Franz FELTEN, Norbert VO:  - X anten. Vom Wanderprediger Zu Kirchenfürsten, 1n Norbert

VO Xanten. Adlıger Ordensstitter Kirchenfürst, heg Kaspar ELM, Köln 1984,l bes
118—-123, un! DERS., Norbert VO  - Xanten. Reıisen un! Aufenthaltsorte, 1n ebd., 210215

Zu diesem Bıschof, Dictionnaire d’histoire eit de gxeographie ecclesiastıques 6,
seiner famıliären Herkunft, Nıcolas MORARD, L’abbaye d’Humilımont et les COMTLES de Cham-
aglıCc, in: ZSKG 82, 1988, 159-176, bes 163—166

Carolus Ludovicus HuGo, Sacrı canoni1cı ordınıs Praemonstratens1s Annales, Nanceı 1734—
1736, Bd 2 —IV

Benoit-Michel Tock, Les chartes de fondatıon des abbayes de Vicoijgne (1129) eit de Chäteau-
Dıieu 155); dans le diocese d’Arras, 1n AnPraem 63, 1987 1551

Bernard ÄNDENMATTEN, Lac de Joux, 11 IV/3, 476
Kathrin UrTz TREMP, Humuilimont, 1n ebd., 41 1—444
Martın SCHMITT, Notices SUT les du diocese de Lausanne, 11 Memorı1al de Fribourg Z

1895 736
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plumpe Fälschung, bekannt durch spate Kopıien. Dies hındert uns daran nachzuprüfen,
ob der Abt VO Premontre tatsächlich be] der Gründung VO  n Humilimont anwesend
WAl. Als sS1e den Namen VO Hugo VO  ; Fosse 1n die Urkunde einfügten, haben sıch dıe
Fälscher vielleicht VO Nekrolog der Abteı1 inspırıeren lassen, eingetragen 1st?.
Das Nekrolog wurde 1m ersten Drittel des Jahrhunderts abgeschrieben, un!
dies 1st auch der mutmafßlıche Zeitpunkt der Fälschung.

Fiıliationen
Wıe überall, auch die 1in der Schweiz errichteten Prämonstratenserklöster 1n eın
doppeltes Beziehungsnetz eingebunden: Auf der einen Seılte standen S1€e in den Bindun-
CIl ıhrer Fıliationen, auf der anderen Seıite S1€e Zirkarien zusammengefasst.

Die Filiationsbindungen sınd 1mM Allgemeinen bekannt. Der Katalog der nıeder-
ländischen Abtei Berne (um 1217)** und der Katalog Nınove IIll der laut
Norbert Backmund aus den Jahren 1240 STammt un Zusätze bıs 1270 enthält, Ze1-
SCH das Interesse, die Filiatıon jeder Nıederlassung bezeichnen. Untersucht INa  - 1N-
dessen einıge Fälle SCHNAaAUCT, stellt INnan test, 4Sss die Fılıatıonsbindungen nıcht ımmer
die tatsächlichen historischen Bindungen widerspiegeln, die be] den Gründungen wirk-
SanıH:

So hatte Lac de Joux bei der Gründung VO Fontaine-Andre 1143 dem Abt VO
Corneux die orge übertragen, die NEUEC Gemeinschaft einzurichten, und ıhm das
Aufsichtsrecht überlassen!2. Indessen bte der Abt VO Corneux offensichtlich nıe
aUS, erscheint der Abt VO  —; Lac de Joux als Vaterabt, un dies schon 1in den Katalo-
SCH VO Berne un Nınove 11 1mM 13 Jahrhundert‘®.

Im Fall der Abte!] Gottstatt, die ın der ähe VO Biel lag, der Katalog Nınove
{{ War nıcht die Filiation, tührt aber A 4ass die Abte!1 1263 gegründet worden se1!4.
Dieses Datum, das nıcht mıt den Daten der Okalen Überlieferung übereinstimmt, SOWI1e
die Tatsache, Aass keine Filiation angegeben 1st, spiegeln den unsıcheren Verlaut wider,
den die Gründung dieser Abtei nahm, und den Wechsel ihrer Filiationsbindung. Der
Ort »(sottstatt« (Locus De:) wurde 12L VO den Graten VO  - Neuenburg-Nıdau dem
Prämonstratenserorden gegeben mıt der Absicht, Ort eıne Abtei gründen, die
der Paternität Weißenaus stehen sollte. Weniger als zehn Jahre spater wurde diese
Schenkung ErNEUETNT, aber dieses Mal wurde (zottstatt die Paternität des Abtes VO  e

Bellelay gestellt. Von 1279 1St der Abt VO Lac de Joux, der die Paternitätsrechte
über Gottstatt ausübt, und 1es bleibt bıs ZU Begınn des Jahrhunderts!®. Die
Quellen erklären weder die ursprünglıch vorgesehene Paternität Weißenaus och den
spateren Wechsel der Filiation Zuerst Gunsten VO  — Bellelay un dann VO  e Lac de
Joux. Der Übergang (sottstatts VO der Paternität Weißenaus derjenıgen VO Belle-
lay, das der Vogteı des Bischofs VO  - Basel stand, könnte zunächst eintach SCOSTA-

StA Freiburg/Schweiz, Humilımont, Necrologe.
10 DER VELDEN, Documenten betreffende de rde Vall Premontre, verzameld door
Merselius Va  m} Macharen in 1445, 1n AnPraem S, 1982,A
11 BACKMUND, Monastıcon HL
12 George-Auguste TILE: Monuments de l’histoire de Neuchiätel, Bd 1: Neuchätel 848,
O: Nr I auch ermaın HAUSMANN, Fontaine-Andre, 1n 1V/3, 345—381
13 VAN DER VELDEN, Documenten (wıe Anm 10), BACKMUND, Monastıcon HL 390
14 Ebd uch Kathrin UrTz TREMP und Georg MODESTIN, Gottstatt, 1n 1V/3,
15 Fontes Rerum Bernensium, Bd Z Bern 1547 285 Nr 26/; ebd., 401 Nr. 379: % Bern 1880,
2681., Nr. 287
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phische Gründe haben uch die Zugehörigkeit (sottstatts zZuUX Diözese Lausanne und
daher ZUr Kirchenproviınz Besancon könnte eıne Raolle gespielt haben Und sıcher dart
nıcht unterschätzt werden, dass VO 1263 bis 1774 Heinrich VO Neuenburg-Nıdau, eın
Bruder des Gründers VO Gottstatt, auf dem Basler Bischofsstuhl safßl6 W as den Z7wWE1-
ten Filiationswechsel (sottstatts (sunsten VOo Lac de Joux betrifft, hängt wahr-
scheinlich miıt eıner allgemeınen Unterstellung aller westschweizerischen Abteien
Lac de Joux Z  INIMCI, w1e€e s1e der Katalog VO  3 Tongerlo 13720 bestätigt". Dıie Aktıvıtät
des Abtes VO  — Lac de Joux 1st enn auch regelmäfßig bezeugt, se1 65 be1 den Abtswahlen
oder be] wichtigen Käufen oder Verkäufen seıner Tochterklöster.

Die Beziehungen VOIl Lac de Joux seıner eigenen Mutterabtelı1, St Martın in Laon,
sınd schwieriger tassen. Dass sıch der Abt VO a0nNn regelmäßig den Abtswahlen
ach Lac de Joux begeben hat, 1st unwahrscheinlich. ber Cc5 wurden Briete getauscht,
nachweisbar VOT allem in eıner wirtschaftlichen und disziplinarıschen Krıse Begınn
des Jahrhunderts und bei der Bestätigung eınes Abtes 1m Jahre 153018

In der deutschsprachigen Schweiz ann INnan ebentalls iıne Anderung eiıner Filiatı-
onsbindung beobachten, dieses Mal Gunsten der Abte!ı Weißenau. Diese wurde
Mutterabte1 VO  — Rütız, obwohl dieses 1206 VO Chorherren aus Churwalden gegründet
worden Wäaäl, die mMIıt dem Propst und dem Prior ıhr Kloster eiınes
Konftlikts verlassen hatten!?. Unter diesen Umständen konnten natürlich keine I1la-

len Beziehungen mıt dem Herkunttskonvent gepflegt werden. Unter dem Generalabt
Conradus Suevus ahm das Generalkapıtel 1230 diese Sıtuation ZUr Kenntnıiıs un:!
terstellte Rütiı der Paternität VO Weißenau. Dabei vermied N klugerweıse jede Anspıe-
lung auf die Umstände der Gründung und den Streıt mıiıt Churwalden: Rüätı novella
plantatio eS1, patrem NO  >& habet?

Vor dem Jahrhundert sınd die Zeugnisse für die Filiationsbindungen Lar un
tallıg. diesem Jahrhundert sehen wWIr die Vateräbte den Vorsıtz bei den Wahlen eınes

Oberen tühren. So wurde 1497 Johannes Walser ZU Abt VO  — St uz1 gewählt in
Gegenwart des Abtes VO Roggenburg, des Abtes VOoNn Churwalden und des Propstes
VO St Jakob 1m Prättigau“'. 1515 wiırd der Wahlvorgang selınes Nachfolgers Theodul
Schlegel festgehalten, W as erlaubt, der Handlung folgen“?. Der Bote, der dem
Vaterabt die Nachricht VO Tode des bts überbringt, übergıibt ıhm zugleich das Siegel
der Abteı Der Abt VO  - Roggenburg begibt sıch darautfhin persönlich ach Chur, er

der Wahl vorsteht, assıstiert VO den Prioren VO Roggenburg un Churwalden. Der
Wahl ving iıne detaillierte Absprache 7zwiıischen dem Konvent und dem Vaterabt VvOoraus,
1n der die Rechte un Pflichten der Chorherren un:! des Neugewählten 1mM Einzelnen
aufgezeichnet wurden.

Nıcht erhalten sınd dafür die Protokalle der Visıtationen durch die Vateräbte, dıe
alljährlıch statt{tinden sollten. Dıies gilt auch für die Westschweizer Klöster. Da die Vı-

X Schweizerische Kardinäle. Das Apostolische Gesandtschaftswesen in der chweız.
Erzbistümer und Bıstümer I [Annecy, Aquıileja, Basel, Besancon, Chur],; Bern 1972, 180

BACKMUND, Monastıcon 11L, 437
18 Bernard ÄNDENMATTEN, Lac de Joux, 11 IV/3, 4923

Urs ÄMACHER, Rütı, 11 HS IV/3, 501—-531, bes 502
Urkundenbuch der Stadt un! Landschaft Zürich, hg. Jacob ESCHER, Paul SCHWEIZER, Paul

KLAÄUI Werner SCHNYDER, 1, Türich 1888, 339 Nr 460
71 Immacolata SAULLE HIPPENMEYER, Chur, St. Luzı, 1: HS IV/3, 217-266, bes 253

Ebd., 253%;; uch Oskar ASELLA, Abt Theodul Schlegel VO  - Chur und seıne Zeıt, 529
Kritische Studien über Religion und Politik 1in der eıit der Reformation 13 Fre1-
burg/Schweiz 1954, 177
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sSıtatiıonen sıch aus den Fihliationsrechten ergaben, wurden SIC als tamılı är betrachtet und
INa sah zumiındest Mittelalter keinen Anlass, S1E schritftlich testzuhalten®

Zirkarıen
Im Gegensatz azu wurde Allgemeinen C1IM schriftlicher Rapport ber die Viısıtati10-
NCMN der Delegierten erstellt, die das Generalkapıtel jede Zirkarıe abordnete?*. Man
weılß, dass der Prämonstratenserorden Ende des 12 Jahrhunderts die Klöster Zirkarien
zuteılte, die VO Zirkatoren oder Vısıtatoren besucht werden sollten. ber das hıstor1-
sche oder vielmehr genealogische System der Filiatiıonen legte sıch ein9 SOZUS2a-

gCH geographisches System In dieser Neuerung drückt sıch wahrscheinlich 1116 allge-
Entwicklung der mıiıttelalterlichen Gesellschaft AUS, die 1200 dem Raum un

den territorialen Grenzen orößere Autmerksamkeıt zuwandte Innerhalb der Zirkarien
die einzelnen Klöster direkter MIt der Ordensleıtung verbunden, denn Walt S1IC,

welche die Vısıtatoren9und ıhr SIC anschliefßend Rechenschaft schuldıg“
Die Abteien der tranzösischen Schweiz und die Z W E1 Niederlassungen der Franche-

Comte, Corneux un Belchamps, bıldeten die Zirkarie Burgund Diese Abteien lagen
alle der Kıirchenprovinz Besancon, welche die Bıstümer Besancon, Basel und Lau-
M! umfasste. Dıies bedeutet 1NC we1ıiftfere Bestätigung der Hypothese Norbert Back-
munds, dass die Eıinteilung ı Zirkarıen ı Allgemeıinen ach derjenigen der Kırchen-
PFOVINZCN VOISCHOIMIMM wurde*?®. Was den Namen »Burgund« betrifft, verwelılist
nıcht auf die heutige Regıon Frankreich die diesen Namen und deren Prämon-
stratenserklöster AT Zirkarie Francıa gehörten Es handelt sıch vielmehr 1Ne Rem1i-
NISZENZ das alte karolingische Königreich desselben Namenss, das die tranzösısch-
sprechenden Gebiete östlıch der SaOne un! der Rhöne umfasste, welche dem Heılıgen
Römischen Reich 10372 einverleıibt wurden Von der Mıtte des 15 Jahrhunderts LCMN-

TecnNn die Ordensquellen öfters INn MI der Zirkarıe Burgund diejenige VO 5Savoy-
Offensichtlich wurde aber 15 Jahrhundert keıne NEUEC Zirkarıe geschaffen, die

ICUu gegründete Klöster Savoyens einbezogen hätte Vielmehr wurde damals ZU!T Kennt-
11S S  IMMCN, dass die Herzöge VO  n} Savoyen inzwischen den größten Teıl der franzö-
sıschen Schweiz ıhrer Landesherrschaft eingegliedert hatten?’

Was weiß INnan VO den Zirkatoren un iıhren Besuchen den Abteijen? Und W as 1ST
uns VO  3 ihren Autenthalten überlietert? Um auf diese Fragen antworten, MUSSIenN

Generalkapitelsakten ZUr Verfügung stehen, welche die für jede Zıirkarıe bestimmten
Zırkatoren CHNCI, Protokaolle ıhrer Vısıtationen. Die NECUECICH Forschungen ber
Ordensvisitationen ZCIgCNH, 4aSss be] den Prämonstratensern die Vısıtationen der Zirkato-
Ien anders als dıejenıgen der Vateräbte auch ı schriftlichen Berichten festgehalten
werden MUSSTIEN, 1e€ .1 Prinzıp auf den Generalkapıteln vorgelesen wurde

23 Jörg BERSTE Vısıtation und Ordensorganisation Formen sozıaler Normıierung, Kontrolle
und Kommunikation bei Cisterziensern Prämonstratensern und Cluniazensern (12 —trühes
Jahrhundert) (Vıta Regularıis 2), üunster 1996 210

Eb
Ebd 185
Norbert BACKMUND Neues ZUT Struktur der alten Ordenskataloge AnPraem 53 1977

152 157 bes 152
2 Bernard ÄNDENMATTEN, Introduction (Moyen Age), 1V/3 31
28 ÜBERSTE, Vısıtation (wıe Anm. 23 210, un! DERS., Die Dokumente der klösterlichen Vısıta-
t1onen (Typologie des Sources du Moyen Age occıdental 80), Turnhout 1999 Stefan SCHAUFF,
Zum Visiıtationsverfahren der Priämonstratenser, ı De ordıne Zu Normvorstellung, Organı-
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Es esteht jedoch C1inN großer Kontrast zwischen diesem NOrmMatıven Modell un: den
Beständen den zentralen Archiven der Prämonstratenser Das Fehlen VO Protokaol-
len VOT 1498 macht schwieri1g, NC Lıiste der Zirkatoren aufzustellen?? In den Archıi-
VE  ; der einzelnen Abteıen mMuUussten theoretisch Berichte der Zirkatoren enthalten SC1IMN

aber da diese Dokumente keinerle1 Wert für die Siıcherung des Güterbesitzes besafßen,
wurden S1IC selten autbewahrt

Was die Zirkarıe Burgund betrifft haben die Forschungen Fontaıne Andre&e für
die Helvetıa Sacra CIN1SC Hınweise den Vısıtatoren JLäge gebracht Fur das 15
Jahrhundert sınd EeTW. zehn Vısıtatiıonen bezeugt Meıstens gehören die Vısıtatoren
nıcht der burgundischen Zıirkarie d sondern kommen aus der Zirkarıe Francıa, ZU:

Beispiel der Prior VO Premontre, der Prior des Prämonstratenserkollegs ı Parıs, die
hbte VO  — Claire-Fontaıne (Dıözese SOo1ssOons), Marcheroux (Dıiözese Rouen) USW. Vom
Anfang des Jahrhunderts CNNCMN die Generalkapıitelsakten allgemeın den Abt VO  ;

Saılınt-Marıen-d>Auxerre als Vısıtator.
Entsprechend dem Dekret des Generalkapıtels VO 237 die eıisten V1ı-

SiLatoren also nıcht aus der Zirkarıe Burgund, sondern kamen AaUuUs den Stammlanden des
Ordens, 4aUus Nordtrankreich. Di1e Vısıtatoren wurden manchmal VO Abten der Regıion
begleitet der durch solche EFrSBEZL Dies Allgemeinen der Abt VO Bellelay
oder der VO Fontaıne Andre, seltener der VO Corneux Trotzdem hat INa den Eın-
druck dass die Zirkarıe durch diese Vısıtatiıonen Kontakt MITL dem Or-
den behielt*®

In den Diözesen hur un! Konstanz gelegen, bildeten die Abteıen der deutschen
Schweiz Teıl der Zirkarie Schwaben Diese umtasste außerdem die Klöster der
Diözesen Augsburg un CIN1ISC der Diöozese Strafßsburg, das heifßt den süudlıchen Teil der
ehemalıgen Kırchenproviınz Maınz?! IDZ Quellen tehlen, sınd dıe Identität der Zirkato-
Icn und die Frequenz iıhrer Vısıtatiıonen och schwerer bestimmen als der Zirkarıe
Burgund WEN1SSTICNS für die eit VOT Ende des 15 Jahrhunderts Die Vısıtatoren der
Zirkarıe Schwaben der Mehrzahl AUS der Zirkarıe selbst Meıst dıe
bte VO Schussenried oder Adelberg, die Ende des 15 un: Anfang des Jahrhun-
derts visıtıerten“?

satiıonsformen und Schriftgebrauch mittelalterlichen Ordenswesen, hg Gert MELVILLE (Vıta
regularıs 13; unster 1996 2315—339 bes ME Florent (UYGLER, Ausformung und Kodifizierung
des Ordensrechts VO bıs ZUuU Jahrhundert Strukturelle Beobachtungen den (Cister-
$Praämonstratensern, Kartäusern und Cluniazensern, ebd 758

Die Generalkapıtelsakten SEIT 1498 sınd veröftentlicht den Acta eit Decreta capıtulorum BC-
neralıum Ordinis Praemonstratens1is hg Johannes Baptısta VALVEKENS Abbatija Averbodiensıis
(Analecta Praemonstratens1ia Editiones textuum), Bd 1174—-1500], S Bd
1530), 1969-1973 Bd 3(1531 15714973 19/8 Bd 4  8—16 Bd 5  717

Liste der Visıtatoren der Zirkarıe Burgund Bernard NDENMATTEN Introduction,
1V/3 62$ Anm 113 Ich danke ermaın Hausmann, Bevaıx, für die Hınweise

31 ber die Ziırkarie Schwaben, Norbert ACKMUND Die Entwicklung der deutschen Pramons-
tratenserzirkarıen, 7K 1984 215 VPE, bes 2790227241 vgl uch Helmut FLACHENECKER 1 )as
Zırkarıesystem der Prämonstratenser Beispiel Schwabens diesem Band

Lısten, nach den Acta et ecreta (wıe Anm 29) zusammengestellt sınd publiziert ACK-
MUND Monastıcon 59$ und 111 524 eıtere Spuren VO mittelalterlichen Vısıtatoren wurden
be1i den Forschungen der Helvetia Sacra über die schweizerischen Klöster der Zirkarıe Schwaben
nıcht gefunden
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Generalkapitel
Dıie Vıisıtatoren wurden VO Generalkapitel ernannt, dem S1e 1M Prinzıp Rechenschaft
über ıhre Tätigkeıit ablegen ussten. Di1e Beharrlichkeıit, MIt der das Kapitel die hbte
der Zirkarıe Schwaben einberief, w1e deren beständige Abwesenheit den Teilneh-
MEIN, bestätigen die Autonomıie der Zirkarıe>. Zumuindest hat diese das Verdienst, ıhren
finanzıellen Verpflichtungen nachgekommen se1n: Für das Generalkapıtel VO  — 1499
bezahlte s1€e 61 Pfund VO  — Tours, W as bescheidenen 6, Prozent der (sesamtsumme ent-

sprach, die der Orden einz0g”*, Im Gegensatz anderen Zirkarıen zeıgt die Summe
leider nıcht den Beıtrag der einzelnen Abteijen a weshalb sıch der Unterschied ZW1-
schen den Finkünften der schwäbischen Abteıen und denen iıhrer schweizerischen Fı-
lalen nıcht schätzen lässt. Der Betrag wurde übrıgens VO Bruder Kaspar abgeliefert,
der VO Abt VO  ; Schussenried geschickt WAal, W as die Abwesenheıt der schwäbischen
Prälaten Kapitel veranschaulicht.

Die Quellen bezeugen, ass auch die bte der Zirkarıe Burgund selten die General-
kapıtel besuchten. Man ann den Abt Heıinrich VO Bellelay NCNNECI, der 1239 auf der
Rückreise VO Generalkapitel in St. Martın 1n ao0n starb®>. Wiährend des Konzıils VO  -

Basel unterhielt der Orden ENSCIC Beziehungen Bellelay, dessen Niähe Z

Konzilsstadt. Im Jahre 1434 das Generalkapitel selbst den Abt VO  a Bellelay 1in
der Person VO Pıerre Martını, Chorherr der Abte! Vicoigne 1ın der Picardıe, der
schließend verschiedene Mıssıonen 1im Auftrag des Konzıls wahrnahm®®.

Die Zirkarie VO  $ Burgund besafß vielleicht CNSCIC Beziehungen ZU Generalkapiıtel
1n dem Sınn, 4SSs der Vısıtator, der 1mM ersten Viertel des Jahrhunderts 1mM Allgemeı-
NCN für S$1€e bestimmt wurde, der Abt VO Saınt-Marıen d’Auxerre, oft Generalkapıtel
anwesend W al. Es 11NUSS indessen gESaAgT werden, ass die burgundiıschen bte sıch nıcht
persönlich z Generalkapitel begaben, selbst dann nıcht, wenn eın Geschäftt S1€e direkt
betraf. In eiıner Streitsache 7zwischen ıhm und seinen Chorherren 1e18 sıch der Abt VO  —

Fontaine-Andre durch eıiınen Prokurator vertreten?. 1505 mMUuUsstie das Generalkapıtel
teststellen, ass eın burgundiıscher Prälat ach Saınt-Quentıin gereıst Wal, die
Statuten des Ordens approbiert werden sollten??.

Das Generalkapitel beschloss 1521, die biısherigen Filiationsbindungen der Abteien
Bellelay, Humiliımont, (zottstatt un Fontaine-Andre andern. IDE auf dem Abtsstuhl
des Mutterklosters Lac de Joux eın Kommendatarabt safß, das Kapıtel ıh: als
Vaterabt durch den Abt VOINl Bellelay. Dieser wurde auch beauftragt, be] den Abtswah-
len als Vıkar des Abtes VO  en Premontre tungieren””. Diıese Ma{fßnahme hatte keinerle1
praktische Konsequenzen mehr, da die Abteijen Lac de Joux, (Jottstatt un: Fontaıine-
Andre weniıge Jahre spater in der Retformation aufgehoben wurden. I dieses Ende erlitten
in der deutschen Schweiz auch Rütı un! St Jakob 1m Prättigau.

Für das Miıttelalter annn iInan 7zusammentassend die Bedeutung der Filiationsbin-
dungen unterstreichen, obwohl Mutltter- un Tochterabteien oft welıt voneınander ent-
ternt lıiegen (Roggenburg VO St u7z1 in hur un: VO  — Churwalden, St. Martın 1n a0N

cta Decreta (wıe Anm 29 Bd 1 138 Nr. (1460); Z 199 (15155 2729 (45417)
Emile VALVEKENS, La s1ıtuatiıon financiere du chapıtre general premontre debut du se1z1eme

sıecle, 1n AnPraem 14, 1938, 137-188, bes 182
Jean-Claude REBETEZ und Cyrille (GIGANDET, Bellelay, 11 HS 1V/3, 120
Ebd. 126
ermaın HAUSMANN, Fontaine-Andre, 11 IV/3: 357

38 cta eit Decreta (wıe Anm. 29% Z
Ebd.,, 790
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VO Lac de OouxX Auf der anderen Seıite sınd die Beziehungen den leitenden Ordens-
instanzen sehr schwach. Aus Gründen der Filiatiıon (Lac de Joux 1st direkte Tochter VO  >
St Martın 1n Laon) und vielleicht AUS kulturellen Gründen scheinen die Konvente der
Zirkarie Burgund aber trotzdem ZEWISSE Kontakte Orden un Generalkapitel 1-
halten haben Verglichen damıt sınd die Klöster der deutschen Schweiz 11ULr durch
ıhre Multterabteien (Roggenburg, Weißenau) mıit dem Orden verbunden oder durch dieVisıtatoren der Zirkarie (Abte VO  e} Schussenried und Adelberg), VO denen INnan 1im Ub-
rıgen nıcht weılß, WwW1e€e häufig S1e ıhre Vısıtationen durchftührten.

euzeıt
ach den Verlusten durch die Reformation existierten 1m Gebiet der heutigen Schweiz
VO ehemals zehn Prämonstratenserklöstern och fünf*0. Dies die Abte! Bellelayun das Priorat Grandgourt in den heutigen Kantonen ern und Jura SOWI1e die Abtei
Humilimont 1mM Kanton Freiburg. Im Kanton Graubünden blieben die beiden Abteijen
St. Uuz1 ın hur un Churwalden übrig. Dıie Geschichte dieser fünf Klöster VO 16
Jahrhundert hıs ıhrer Aufhebung Ende des 18 und Anfang des Jahrhunderts 1st
Thema dieses Beıtragsteıils. Dabei kommen dem Gesamtthema entsprechend VOT al-
lem die Ordensbeziehungen der Klöster ZUur Sprache.

Im Folgenden soll Zzuerst die Geschichte der Klöster 1mM Jahrhundert skizziert
un dabe!] ıhre Filiations- un! Zirkarienzugehörigkeit sSOWwl1e ıhr polıtisches Umteld
deutlich gemacht werden. Im zweıten Teıl, der das un! 18 Jahrhundert betrifft, wiırd
ann die Geschichte der Klöster weıter ausgeführt und versucht, ihre BezıehungenMutterabteıien, Zirkarıe un Orden näher betrachten.

76. Jahrhundert
Klöster der Zirkarıe Burgund
ange blieb N nıcht bei dem eingangs umschriebenen Bestand VO fünf Klöstern 1n der
heutigen Schweıiz, sondern kam eın weıterer Verlust hınzu, der diesmal nıcht der
Reformation, sondern der Gegenreformation verdanken WAal: 1580 hob Gregor 111
die Abtei Humilimont auf, mıiıt deren CGütern das NECUu gegründete Jesuitenkolleg in
Freiburg dotieren*!. Humilımont gehörte ZUur burgundischen Zirkarie. Deren Viısı-

Waltr damals der Abt des tranzösischen Klosters Corneuzx. Vaterabt Humuilimonts
Walt seıt 1521 Bellelay. Weder der Abt VO Corneux och derjenige VO Bellelay schrıtt
eın die Übergabe der Abite! den berühmtesten Jesuiten seiıner eıt und spaterenHeıiligen, Petrus Canıisıus.

ach dieser Amputatıon in der Schweiz VON den Klöstern der Zirkarie Bur-
gund 1Ur och Bellelay un:! se1ın Priorat Grandgourt übrig*, Grandgourt entging weniıge

Dıies entsprach der Verlustrate des Ordens, der Ende des Jahrhunderts die Hälftte
seiner Klöster verloren hatte, Norbert BACKMUND, Geschichte des Prämonstratenserordens, Gra-
fenau 1986,
41 Kathrin UrTz ITREMP, Humuilımont, 1n 1V/3, 420#€. Norbert BACKMUND, Monastıcon
Praemonstratense, Bde., Berlin/New York 1983, B 451 auch: HS VIL, Dıie Gesellschaftft
Jesu 1n der Schweiz, Bern 19776,

Zur Zıirkarie Burgund BACKMUND, Monastıcon W 495 (Karte) BACKMUND, onastı-
CO  a} (wıe Anm. 41), E 450#
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Jahre spater u  — knapp dem Schicksal Humilimonts. Bellelay un! seın Priorat lagen 1m
Fürstbistum Basel Bischof Jakob Christoph Blarer VO  ; Wartensee (1575—1608) WAar eNt-
schlossen, dıe retformiert gewordenen Gebiete seınes Bıstums rekatholisieren, un:
gründete diesem 7Zweck 1591 in Pruntrut eın Jesuitenkolleg. Um ON tfundıeren,
sollte i das Priorat Grandgourt aufgehoben und seıne FEinkünfte sollten dem Kolleg
zugewlesen werden. Clemens 111 hatte dem Plan bereits stattgegeben, als der Abt VO  -

Bellelay protestierte und die Kassatıon der Annexionsbulle erreichte®.
Bellelay besafß damals auch die Propsteı Hımmelspforte. Dıiese ehemalige, immer

ELIWAaS armliche Abte! W ar ıhm 1523 inkorporiert worden. Hımmelspforte lag Jenseıts
des Rheıins zwiıischen Basel un Rheinfelden 1m heutigen Baden-Württemberg, also e1-
gentlich 1m Bereich der Zirkarıe Schwaben. Kurz ach seiıner Gründung, 1303, War das
Kloster aber dem Abt VO Premontre direkt unterstellt worden. Dieser delegierte seıne
Aufsichtsrechte meıst den Abt VO Bellelay, un! 1M 15 Jahrhundert hatten einzelne
hbte das Kloster bereıits als Kommende besessen. Durch die Inkorporation in die Jura-
abte1 wurde Hımmelspforte Mitglıed der burgundischen Zirkarıe*t.

ach der Retformation befand sıch Bellelay der Konfessionsgrenze un! bıldete
mıiıt seiınem Gebiet, der genannten Courtine de Bellelay, die außerste Spiıtze des ka-
tholisch gebliebenen Basler Bistumsteils®. Fın großer Teil se1ıner Besitztümer lag 1n —
tormıertem Gebiet. Dıie Abte!] ging jedoch 1in der zweıten Hältfte des Jahrhunderts
energisch daran, ıhre Besitzrechte wıeder einzufordern, un:! Ende des Jahrhunderts
konnten die materiellen Schäden der Reformation als behoben gelten. Nıcht
stand die Disziplin. SeI1it 1530 hatte keine Vısıtation durch den Orden mehr IL-
gefunden. untıus Bonhomuinıiı un: Bischot Blarer mMerztien die Missstände AUS, sodass
untıus Della Torre Ende des Jahrhunderts mıt dem sıttlıchen Zustand der Abte!]
rıeden WAal.

Zur Zirkarie Burgund zählte damals aufßer Bellelay, dem Priorat Grandgourt und
der Propste] Hımmelspforte 1Ur och die französische Abte1 Corneux, nordwestlich
VO  3 Besancon gelegen, die als eiNZIgES Kloster 1mM französıschen Teıl der Zirkarie die
Reformation überstanden hatte. Nach mehreren Neuumschreibungen der Zirkarıien-
SICHZCNH, die in Frankreich 1mM 17 Jahrhundert durch den Übergang zahlreicher Klöster
ZUr Observanz nötıg wurden (Congregatıo Antıquı1 Rıgorıs), wurde Bellelay
mıiıt Grandgourt und Hiımmelspforte schließlich 1672 der schwäbischen Zirkarıe ZUSC-
teılt. Die Zirkarie Burgund hörte damıt auf existieren“®. Die Geschichte der Abte1
Bellelay un: der beiden ıhm zugeordneten Klöster Grandgourt und Hımmelspforte

Jean-Claude REBETEZ, Grandgourt, 1n HS 1V/3, 13/-—152 bes 140, und VII (wıe
Anm. 41), 201265

Brigitte DEGLER-SPENGLER, Hımmelspforte, 1n HS [V/3. 153—1 80, bes 157160
45 Dıie grundlegenden Darstellungen der neuzeıitlichen Abte!1 Bellelay sınd die klassısche VO  3
Paul-Simon SAUCY, Hıstoire de l’ancienne abbaye de Bellelay de Vordre des premontres, Neuchätel
1958 Neuauflage der Auflage Porrentruy 1869 mıt Seitenzählung, die 1mM Folgenden be-

WI und die moderne VO  - Cyrille (GGIGANDET, Bellelay, histoire d’une ancıenne abbaye de
Premontre, In Intervalles. Revue culturelle du Jura bernois de Bıenne 15, Juin 1986, .1 Zum
Folgenden s. Jean-Claude REBETEZ und Cyrille GIGANDET, Bellelay, 1n HS 1V/3, 56—89, SOWl1e die
Vıten der Abte des Jahrhundert; SAUCY, Hıstoire, 143—147/

Ihr Name lebte noch ıne Zeitlang weıter 1N der Bezeichnung der 1686 provisorisch gebildetenZirkarie »Burgund und Champagne«, der uch das Kloster OrNeuxX zugeordnet wurde, verlor sıch
aber dann. Im 18 Jahrhundert hieß diese Zırkarıe 11UT noch »Champagne«, BACKMUND (wıe
Anm 41), Bd E 451
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wiırd sıch also VO Ende des Jahrhunderts bıs ıhrer Aufhebung 1ın der schwä-
bischen Zirkarıe abspielen.
Klöster der Zirkarıe Schwaben
Die beiden anderen Abteıen, welche dıe Retormatıon übrıg gelassen hatte, St uz1 in
hur un Churwalden, lagen in der eNtgegeENgESELIZLEN, sudöstlichen Ecke der Schweıiz,
1mM heutigen Kanton Graubünden. Sıe gehörten se1t ıhrer Gründung Zr Zirkarıe
Schwaben. 1)Das Mutterkloster beider W alr Roggenburg.

Dıie Stadt hur schloss sıch 1528 der Retormation an47 Bischof und Domkapıtel
suchten Anlehnung Osterreich un: residierten 1m Vintschgau un! in Feldkirch Der
Konvent VO St uz1 wurde 1538 aus hur vertrieben un:! ZOg ach Bendern 1im heuti-
SCH Fuürstentum Liechtensteıin, begütert wart® Dort überlebte schlecht un:
recht und Zzeıtwelse 1Ur aus eınem Konventualen bestehend dank dem langen Atem se1-
NCr Multterabte]l Roggenburg, die Personal schickte, und der österreichischen Regierung
1in Innsbruck, die sıch abwartend verhielt. rst 1636 sollte der Konvent aus dem Exiıl
wieder ach hur zurückkehren.

Die Abteı1 Churwalden stand dem Schutz Österreichs, das se1ıt 1477 ber die
Gemeıinde Churwalden und Nachbargemeinden die Vogteiherrschaft iınnehatte*?. Die
Abteı besaß Begınn des Jahrhunderts och eınen beträchtlichen Grundbesitz und
WAal wirtschafrtlich stabıl. Allerdings verlor S1@e 1525 ıhre Propsteı St Jakob 1m Prättigau
(Klosters), nachdem der Propst ZU!r Retormation übergetreten war>®. FEın Öösterreichi-
scher Kastvogt schützte ıhre Rechte, sodass S1e der Autfhebung entging. ber der Kast-
vogt konnte nıcht verhindern, ass die Gemeinde Churwalden 1n die Klosterwirtschaftt
eingriff, die Abte1 ach un ach ausraubte un:! ıhre Rechte beschnitt, sodass nıcht
lange dauerte, bıs sS1e wirtschaftlich darnıederlag und verschuldet WAal. Ebenso wen1g 16-

spektierte die Gemeinde die Rechte des Mutterklosters Roggenburg. Sıe den
Abt der 1eß den VO  — Roggenburg ernannten Chorherrn seın Amt 1Ur iıhren Be-
dingungen antreten. Andererseıits lebte der Abt meı1st alleın 1m Kloster, die Seelsorge
W ar vernachlässıgt. Osterreich ermahnte Roggenburg mehrmals, sıch personell stärker

engagıeren und die Abte!1 wieder miıt eiınem funktionı:erenden Konvent versehen.
Roggenburg schickte 1562 eınen weıteren Chorherrn 1ın dıe erge, nachdem sıch her-
ausgestellt hatte, ass das Kloster ıh och ernähren konnte. Die Entwicklung ahm
aber keine Wende ZU Guten, sodass Churwalden 1600 seınen Abteıistatus verlor un!
durch Roggenburger Administratoren verwaltet wurde.

Während also Bellelay Ende des Jahrhundert die schlimmsten Retformations-
schäden bereıits überstanden hatte, lebte der Churer Konvent Z selben eıt och 1mM
Exil und hatte sıch och nıcht orofß verbessern können, und Churwalden W ar ga weıter
im Niedergang begriffen.

Georg JÄGER, Dıie Reformation in der Stadt Chur, 11 Churer Stadtgeschichte, Bd 1, Von den
Anfängen bıs ZUT Mıiıtte des Jahrhunderts, Chur 1993,

Immacolata SAULLE HIPPENMEYER, Chur; \ Luzıt, 1n IV/3, 22/7-231, SOWI1e Obere, An-
fang Jahrhundert bıs Anfang Jahrhundert Zum Folgenden uch Johann Georg MAYER,
StT. Luzı be1 Chur. Geschichte des Klosters, der Kırche und des Seminars, FEinsiedeln *1907.

Juüurg MURARO und Silke REDOLEI,; Churwalden, 1n HS 1V/3, 271—-329, bes 7834 Zur NCU-

zeıitlichen Geschichte Churwaldens uch Jakob SIMONET, Geschichte des Klosters Churwalden
nach der Reformation (Raetica Varıa Beıträge ZUr Bündner Geschichte 3} Chur 1923

Jürg MURARO un Sılke REDOLFI, Churwalden, 1n HS 1V/3, 287£€. Jürg MURARO,
St. Jakob 1im Prättigau, 1n ebd., 3735344
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un 78 Jahrhundert
Bellelay
In Bellelay Walr das Jahrhundert gepragt VO Konflikt des Ordens mıt den Fürstbi-
schöten VO  e Basel die Jurisdiktionsrechte ber die Abtei Die Fürstbischöfe, 1n de-
[CI) Terriıtoriıum Bellelay lag, besaßen se1t der Gründung die Vogteı ber das Kloster®!
und hatten sıch während der Gegenreformation zusätzliche Rechte angeeıgnet, die S1e
hıs ZUTr Aufhebung der Abte!1 nıcht mehr AauUus den Händen gaben?, Bıs ZUuU Ende Belle-
lays tührten die Bischöte VO  - Basel den Vorsıtz be] der Abtswahl Und nıemals leßen
s1e Z dass Vertreter des Ordens oder der Zirkarie dıe Abte!] hne ıhre Begleitung V1S1-
1erten. DDas aınderte sıch auch nıcht ach dem Zirkarienwechsel Bellelays. Die Vısıtato-
ICI der schwäbischen Zirkarie besuchten Bellelay se1mt 1672 regelmäßig. So sehr S1e auch
VOT jeder Vısıtation protestierten und auf die Exemtion des Ordens pochten, die
Fürstbischöfe gingen nıemals auch 11UT eın Jota VO  ; der absolutistischen Interpretation
iıhrer Rechte ber die Abtei ab

Trotz dieses Konflikts entwickelte sıch Bellelay einem der bedeutendsten und
wohlhabendsten Stände des Basler Fürstbistums. Der Abt WAar selıt dem Jahrhundert
Vorsitzender der Landstände, einer Versammlung, deren wichtigstes Recht WAal, ber
dıe Steuern beschließen®.

Bereıts 1im Jahrhundert hatte Bellelay die Konvents- un Wırtschaftsgebäude
ausgebessert, Antfang des 18 Jahrhunderts begann miıt dem Bau eıner Kırche
1m Vorarlberger Barockstil, die 1714 eingeweıiıht und ach und ach prächtig >
schmückt wurde®?. ank seıner florierenden Wırtschaftt un seiner Erfahrung 1mM Biıl-
dungsbereich, die durch seıne interne Schule se1t langem hatte, vermochte Bellelay
AT eın Kollegium eröffnen®°. Das Kollegium, das auch Protestanten aufnahm, VCI-

orößerte sıch rasch. Seine Schüler kamen AaUsSs den katholischen Kantonen der Schweıiz,
aber auch AUs Frankreıch, Savoyen, Italıen, Deutschland, Belgien un Polen 1LLOZ- 1m
Jahr der Aufhebung, besuchten ber 100 Schüler das inzwischen berühmt gewordene
Kollegium. 1784 empfing Bellelay den Besuch des Abtes VO  e Premontre, Jean-Baptiste
L.Ecuy,

51 Jean-Claude REBETEZ unı Cyrille (JIGANDET, Bellelay, 1n 1V/3, 70.
572 Zusammenfassend SAUCY, Hıstoire (wıe Anm. 45), 184—188®
53 Zum Folgenden Jean-Claude EBETEZ un:! Cyrille GIGANDET, Bellelay, 1N: HS 1V/3, 89{f.,
93—97, SOWIl1e Abbes, Jean-Baptiste Semon, k/43; Roger BALLMER, Les Etats du Pays les
assemblees d’Etats dans ”Ancien Eveche de Ale (L’Eıl ei la Memoıre 1), Porrentruy 1985 An-
dreas SUTER, » Iroublen« 1MmM Fürstbistum Basel (1726-1 740) FEıne Fallstudie ZU bäuerlichen W 1ı-
derstand 1m 18 Jahrhundert (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 79
Göttingen 1985, bes 63—86

Jean-Claude EBETEZ un:! Cyrıille GIGANDET, Bellelay, 1n 1V/3, 91$f. SAUCY, Hıstoire
(wıe Anm 45), 200—208 Altred WYSS, Die ehemalıge Prämonstratenserabtei Bellelay. Eıne “ On
chitekturhistorische Monographie (Basler Studien ZUr Kunstgeschichte, Neue Folge 2) Dıss Base]l
1960 Danıiel RAEMY un:! Altred W YSS, L’ancıenne abbaye de Bellelay: histoire de SO  5 archi-
tecture, o() 1992 stellt die Bellelayer Kirche 1n Zusammenhang mit anderen Kırchen des Archi-
tekten Franz Beer, uch der schwäbischen Zirkarie.
55 Jean-Claude REBETEZ und Cyrille GIGANDET, Bellelay, 1n HS 1V/3, Lous DELAVELLE,
Bellelay, l’ancienne abbaye SO  3 pensionnat (Bibliotheque jJurassıenne 9} Delemont 1982 Fran-
CO1S CAPITANI,; L’enseignement college de Bellelay, 11 Bellelay: de Ia legende ’histoire.
Actes du colloque tenu Bellelay le septembre 1987, edite Dar Cyrille GIGANDET, [Viılleret)
1988, /6—-80



172 BERNARD ANDENMA' BRIGITTE EGLER-SPENGLE

797 marschierten die Franzosen 1n die nördlichen Teıle des Fürstbistums e1in. Sı1e
besetzten 1797 die Abteı, wıiesen die Chorherren aus und beschlagnahmten und VeCI-
kauften die Guüter des Klosters. Das Priorat Grandgourt WAar bereıits 1793 aufgehoben
worden.

Der letzte Ab:t, Ambroise Monnın, begab sıch mıt dem größten Teıil des Konvents
ber den Rhein ach Hımmelspforte. uch 1n schwäbischen Abteien fanden Chorher-
TeC  ‘ aus Bellelay Unterkunft. Monnın tru siıch ıne Zeitlang mıt dem Gedanken, den

Konvent 1in Hiımmelspforte wieder ammeln und die Schule dort wieder
einzurichten. och diese Hoffnung zerschlug sıch 1807 miıt der Säkularisation VO  a}

Hımmelspforte durch Baden, dem 6S laut Reichsdeputationshauptschluss zugefallen
war>?®

Wiährend Bellelay 1ın der euzeıt bıs seliner Aufhebung Erfolgsgeschichte schrieb
und den berühmten Abteien 1in Schwaben nıcht nachstand, ann 1es VO den beiden
Bündner Klöstern nıcht behauptet werden. Die Entwicklung von St Uuz1 ın hur un:
VO Churwalden verlief 1m 17 und 18 Jahrhundert weıt wenıger glücklich.
LW UZ1 ın hur
Die Rechte St Luzıs wurden 1623 miıt dem Einrücken der Österreicher in Graubünden
und dank dem Eınsatz VO  e untıus Scapp1 wiederhergestellt”. Die ersten Chorherren,
die erst 1636 ach hur zurückkamen, eröffneten eine Schule un: betätigten sıch als
Miıssıonare 1n der Diözese. 1639 tand die erste Abtswahl ach der Rückkehr STa  ‘9 ındem
die beiden Konventualen VO St u7z1 iıhr Wahlrecht den Abt VO Roggenburg dele-
gjerten un: dieser IMN mıt anderen Abten der Zirkarie den Abt bestimmte. Diese
Oorm wurde bıs ZUTr Aufhebung VO St uz1 ımmer wıeder angewendet, se1l
der geringen Konventualenzahl des Klosters, se1 6S weıl INnan sıch nıcht auf eınen Kandiı-
daten einıgen konnte. 1640 begann der Wiıiederautbau VO  3 Kloster un: Kırche
großen finanziellen Schwierigkeıiten. Fünfzig Jahre spater hatte der wirtschaftliche F3“
stand St Luzıs siıch och wenıg gebessert, ass der untıus drohte, das Kloster der
Domkirche VO hur einzuverleiben. Darauthin beschloss das Zirkarienkapitel 1688, St
u7z1 der Abtej Roggenburg inkorporieren, bıs Or ıhm wiırtschaftlich besser vinge.
Nun War der Abt VO  j Roggenburg auch Abt VO  - St Luzı das damals VO einem Prior
geleitet wurde och der Zustand VO St Uuz1 besserte sıch der finanzıellen Zu-
schüsse Roggenburgs nıcht, denen die Abte!i Ja 198808 verpflichtet WAar un:! die sS1e auch
in erheblicher ohe leistete. och immer tehlte der einheimische Nachwuchs, die Z7wel
bıs vier Konventualen St Luzıs kamen ach W1€ VOT aus Roggenburg der anderen
schwäbischen Klöstern. Immer wıeder wurde VO  ; der Zirkarıe AUus wirtschaftlichen
Gründen die Verlegung ach Bendern CrWOSCH, das 1in katholischem Gebiet und auch
näher bei Roggenburg gelegen hätte. In diesem Fall ware St u7z1 1n hur verkauft un
1n eın Priesterseminar umgewandelt worden.

Auf Wunsch des untıus und des Bischofs VO hur wurde St 3171 177 wieder
selbständıge Abte1°3. In der Folge gelang dem Kloster endlich eın bescheidener wirt-
schaftlicher Aufstieg, allerdings blieb CS ach W1€ VOT Von der tinanzıellen un(
nellen Hılte Roggenburgs abhängig. 1/44 lebten ımmerhın zwolt Patres 1in St uz1
och da traten schwerwiegende diszıplinarısche Mängel auf und parallel dazu sofort

Brigıitte DEGLER-SPENGLER, Hiımmelspforte, 11} 1V/3 161£.
Immacolata SAULLE HIPPENMEYER, Chur, St. Luzı, 1n eb

58 Ebd., 234—-238, un! Franz TUSCHER, Das Reichsstift Roggenburg 1M 1 Jahrhundert, Weißen-
horn 1776, 148t%.
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auch eıne Tendenz ZUrFr Verschuldung. 1753 übernahmen Chorherren VO St uz1ı reı
Benetizıen der Churer Kathedrale. IDDiese wurden VO den Vıisıtatoren der Zirkarıe
spater als Hauptgrund für den Niedergang angesehen. Auf der anderen Seılite erlaubten
diese Beneftfizien St Kuzı, einen Teıl der 15 000 Gulden Schulden zurückzuzahlen, die
siıch innerhalb VO aum zehn Jahren bereits wıeder angesammelt hatten. In der Tat
scheint sıch St Uu7z1 durch diese Einkünfte VO Roggenburg unabhängiger 14 7
hlt haben Es häuften sıch Fälle VO Insubordination gegenüber dem Mutterkloster,
die Straten dafür gyingen bıs ZUur Exkommunikatıion durch die Zirkarıe und den Abt VO  —

Premontre. Gleichzeıitig scheint sıch das Kloster regional stärker eingebunden haben
Seine bte verweıgerten die Teilnahme den Zırkarıenkapiteln, dafür findet INnanl S1€
be] der Weıihe des Bischofs VO hur un des Abtes VO Dıisentis. Der letzte Abt amfteftfe
als Syndıicus des Domkapıtels. 1789 plante die bischöfliche Kurıe, St u7z1 ın eın Pries-
tersemıinar umzuwandeln. Der Zırkarıe, VO  —; eiıgenen Schwierigkeiten geplagt, ging be]
ıhren Bemühungen, St uz1 retten, langsam der Atem Au  ® Als St u7z1 ach dem
Verlust seiner liechtensteinischen (süter durch den Frieden VO  e} Luneviılle 1801 un
nach den einschnürenden Mafißßhnahmen der Helvetischen Republik annn tatsächlich 1806

das Priesterseminar der Diözese gegeben wurde, War dies jedenfalls keine Lösung,
die den Beteiligten fremd Wal, sondern die VO beiden Seıiten se1lt dem Jahrhundert
ımmer wıeder überlegt worden Wwar: Das Mutterkloster Roggenburg selbst WAal, w1e€e
die anderen schwäbischen Klöster, bereıits 1803 sakularısıiert worden®.

Churwalden
Das zweıte Kloster in Graubünden, Churwalden, wurde w1e€e bereıts geESaAgL VO 1600

VO Adminiıstratoren Aaus Roggenburg geleitet®!. Diese Neuerung W ar das Ergebnis
einer grundlegenden Fınanz- un Strukturreform, die VO  3 der Schutzmacht Osterreich
und der Mutltterabtei Roggenburg durchgeführt wurde.

Kontftessionelle Konflikte bedrohten die Exıstenz Churwaldens. 1616 erhoben die
Retormierten erstmals Anspruch auf die Mitbenutzung der Klosterkirche für ıhren
Gottesdienst, 1646 eizten sS1€e sıch durch Seither fejerten bıs 967 dıe Retormierten ıh-
ICH Gottesdienst 1im Kıirchenschiuff, die Katholiken ım Mönchschor. Die Klostergüter
wurden zwıschen den beiden Kontessionen geteılt. Osterreich legte damals 11UT och
tormalen Protest e1n, selıne Kastvogteı ber das Kloster endete 1649 durch den Auskauf
VO  - fünf Gemeıinden, darunter auch Churwalden. Das Kloster W al damals vollkommen
Vverarmt, die katholische Bevölkerung wandte sıch Hılfe suchend den Bischof. Dieser
erlhe{ß eiıne Verwaltungsordnung, regelte die Seelsorge un: Klostervögte. Die
Gemeıinde Churwalden War inzwischen mehrheitlich protestantisch.

Seıt Ende des Jahrhunderts sandte Roggenburg bescheidene Unterstützungsbei-
trage®*, Das finanzielle ngagement der Mutterabte: verstärkte sıch beträchtlich, als s1e
selbst 1mM 18 Jahrhundert Abt eorg Lienhard (1753—1 783) wirtschaftlich und ZE1S-
t1g tlorierte. Von 1761 bıs ZUur Aufhebung waltete 1n Churwalden außerdem eın tüchti-
SCr Administrator, Isfried Weltin. Es gelang ıhm, das Kloster finanziell stabilisieren.
Er richtete eıne Schule e1n, versah pflichtbewusst die Seelsorge un:! SCWaNn das Ver-

Immacolata SAULLE HIPPENMEYER, Chur, St. LUgı 1n 1V/3, 238t. MAYER, St. Luzı (wıe
Anm. 48), 85f.

JTUSCHER, Roggenburg (wıe Anm. 58), 1671
61 Jürg MURARO un! Sılke REDOLFI, Churwalden, 1n HS 1V/3, 788 Zum Folgenden uch
SIMONET (wıe Anm
672 Jürg MURARO un:! Sılke REDOLEI, Churwalden, 1n 1V/3, JA Amtsführung Is-
fried Weltins, uch TUSCHER, Roggenburg (wıe Anm. 58), 155t.
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trauen beider Bevölkerungsteile. Churwalden War gyerade dabeı, sıch endlich wiıeder
aufzufangen, als die Siäkularisation Roggenburgs auch seın Schicksal besiegelte. 1807
wurde das Kloster Churwalden mit Einwilligung VO  } Roggenburg dem Priester-
emiınar St Uu”z1 einverleı1bt®.

%

Zusammentassend lässt sıch ber die Ordensbeziehungen der schweizerischen Klöster
1n der Neuzeıt, w1e€e s1e sıch 1n den Kontakten ıhren Mutterabteien, ıhren Zirkarien
un den Instanzen des Gesamtordens außern, das Folgende Sapch.

Bellelay, dem Grandgourt und Hiımmelspforte als Priorate unterstanden, War 1n der
euzeıt ohl der Filiation VO  ; Corneux zugeteılt. Die beiden Bündner Klöster
se1ıt ihrer Gründung Toöochter VO Roggenburg, das als Mutterabtei 1mM und 18 Jahr-
hundert bei Oberenwahlen SOWI1e finanzıellen un:! personellen Schwierigkeiten auch dıi-
rekt eingriff. St uz1 W arlr Roggenburg außerdem VO 1688 bis Y als Priorat, hur-
walden VO  3 1600 als Propsteı unterstellt.

Die Zirkarie Schwaben W ar 1n den Abteien Bellelay un! St u7z1 durch regelmäßige
Vıisıtationen prasent, 1n der Propsteı Churwalden lassen sıch solche nıcht nachweisen.
Die Beziehungen Bellelays Zur Zirkarıe wırken partnerschaftlıch, diejenıgen der Bünd-
ner Klöster sınd die Verbindungen abhängiger Klöster ıhren Oberen.

Bellelay scheint ımmer eıiınen gewıssen Kontakt ZU Gesamtorden behalten ha-
ben Sein Abt begab sıch i ZU Generalkapitel und wurde ZU Generalvikar der
genannten Zirkarıe »Burgund und Champagne« ernannt®*. Der Kontakt 7 Orden
wiırd vielleicht eLtwas schwächer ach seinem Eıintritt 1n die schwäbische Zirkarie. Be1i
dem spaten Besuch des Generalabts VO Premontre 1784, der übrigens 1n einem agen
des Fürstbischotfs 1n Bellelay eintraf, handelte sıch ohl eher einen Besuch des
Ordensoberhaupts auftf der Durchreise als eıne Vısıtation. Die Bündner Klöster
scheinen keinen direkten Kontakt Premontre gehabt haben, der Generalabt Lrat

eINZ1g bei der Exkommunikation VO  - Chorherren St Luzıs in Erscheinung, die sıch
gebührlich aufgeführt hatten. Ihre Oberen besuchten auch nıcht die Generalkapitel.
Dıies schließt den Befund tür das Mittelalter A41l. Schon damals verkehrten die Klöster
der schwäbischen Zirkariıe nıcht unmittelbar, sondern 1Ur ber ıhre Vateräbte un V1ı-
sıtatoren mıiıt den Instanzen des Gesamtordens.

Bleibt Zzu Schluss die rage, wWAarumı sıch die schweizerischen Klöster 1ın der Neu-
Zzeıt verschieden entwickelten. Man ann viele offen Tage liegende Gründe für das
Glück Bellelays CMNNECN.: die bessere wirtschaftliche Ausgangslage ach der Retormatı-
O die weniıger bedrängende ähe der Reformierten, tüchtige bte us  z Eın weıterer
rund 1St Vorerst nıcht scharf fassen un se1 daher als Hypothese tormulıiert:
nämlıch die aller Konflikte geschützte Sıtuation Bellelays der Obhut der
Basler Fürstbischöte. Sıe erlaubte CS der Abteı, iıhre Stellung zwıschen Ordens- un: bı-
schöflicher Autorität gut auszubalancıeren SOWl1e 1ın der Regıion eiınen bedeutenden Platz

behaupten. Der Churer Bischof oriff NUr miıt dem untıus oder 1m Not-

Nıcht vorgestellt wurde 1n diesem Beıtrag das Frauenkloster der ewıgen Anbetung Berg 10N
(Gommiswald/Kanton St. Gallen), das 1766/1767 als eın Kloster des regulierten Dritten Ordens
der Prämonstratenser gegründet, aber dem Orden nıe angeschlossen wurde. Es wiırd ber 1n den
Ordenskatalogen aufgezählt, BACKMUND, Monastıcon L, 66; 4, 478$. (Veurne Bethanıia, St. Josef);
ILL, 33() BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm. 41), K 50f., sSOWl1e BACKMUND, Geschichte (wıe
Anm. 40), 74$ft. Cornel DOoRA, Berg S10n, 1nN: IN/3, 181—-216

5SAUCY, Hıstoire (wıe Anm. 45), 205
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all 1n die Belange St Luzıs un:! Churwaldens e1n. Er respektierte die Zuständigkeıt
Roggenburgs, stand aber auch ımmer bereıt, die beiden Klöster übernehmen. Orden
und Bischot Z W alr keine Kämpfe die Jurisdiktion miteinander aus Ww1€e 1m
Falle VO  3 Bellelay, arbeiteten aber auch nıcht unbedingt (Gsunsten der beiden Klöster

Und dies ware eiıne Grundbedingung für das Gedeıihen St Luzıs und
Churwaldens SCWESCH.


